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IX. Jahrg. 


„ 
. de Bewegung unter den Handlungsgehilfen. 
en gewaltige Entwicklung unſerer Großgewerbe in den 
Ay dtsehnten iſt auch auf die Lage der kaufmänniſchen 
0 u gelan nicht ohne Einfluß geblieben. Mit jener Entwid- 
hi ugte auch auf dieſem Gebiet moderner Erwerbsthätig- 
Ihn, Prinzip der Arbeitstheilung immer mehr zur Durch⸗ 
lch s fand unmerklich eine Sonderung ſtatt zwiſchen 
iu leute rundlich und vielſeitig in ihrem Beruf durchgebildeten 
4 Öl, en und ſolchen, die nicht eine eigentliche tüchtige Fach⸗ 
| ſeſendemn nur wenige dürftige allgemeine kaufmänniſche 
hen de beſaßen. Namentlich die letzte Klaſſe der Handlungs⸗ 
Wagen 


at ſich ganz außerordentlich vermehrt. Es iſt dieſes 
Theil auf den leicht verſtändlichen und, wenn mit 
m r Durchführung gebracht, auch berechtigten Wunſch 
N fan ihre Kinder „etwas Beſſeres“ werden zu laſſen, 
hren. Man gewöhnte fich ſelbſt in ſchlichten Hand⸗ 
3 Arbeiterkreiſen daran, den Beruf des Vaters zu 
Mien Hier galt es oft nicht mehr als „fein“, den Knaben 
li tüchtigen Meiſter in die Lehre, das Mädchen in einen 
weh Dienſt zu geben. Die Jungfer mußte Ladenfräulein, 
e „junger Kaufmann“ werden. Wo die Mittel vor: 
ten, den Kindern eine wirklich tüchtige Ausbildung 
e zu laſſen, wo die Eltern Einficht genug beſaßen, 
1 Raute Peingipal zu wählen, der befähigt war, die ihm an⸗ 
1 ehliche Aufgabe zu erfüllen, da war eine ſolche 
0 in nch zunächſt weniger ſchlimm. Doch oft fehlte es den 
u egi t nur an den beſcheidenſten Mitteln, ſondern auch 
a Verſtändniß für den kaufmänniſchen Beruf und die 
0 ann bl Schwierigkeiten deſſelben. Die Gefahren dieſes 
ö bey eben ihnen verborgen oder ſie ſetzten ſich leichtfertig 
N) abewen hinweg. Sie ſahen nur den äußeren Schimmer, 
er das Elend des Standes. Sie zählten und verall⸗ 
| ie Fälle, in denen einzelne im Handelsſtande 
| un ſchnell große Goldhaufen zuſammengeſcharrt; in 
hach, * Kaufmann erblickten ſie den künftigen Kommer⸗ 
| Leg den Villenbefitzer und Beherrſcher eines Welthauſes. 
4 len der Eltern ſchlug der idealifirte „junge Kaufmann“ 
i A den e das „elegante Ladenfräulein“ 
it n. 
Nai ve Kinder derartiger Eltern wurde der Kaufmanns: 
4 We wn zwei Jahrzehnten das große Sammelbecken. Der 
ae lte, varb ein außerordentlich starker. Während Hand⸗ 
ben, nuch mit tüchtiger Fachkenntniß oft ſchwer zu finden 
0 0 N ein Heer mittelmäßiger Kräfte heran, deren An- 
x Nachfrage uͤberſtieg. Da die ſchon erwähnte und 
ö Ra Gen w immer mehr durchgeführte Theilung der kauf⸗ 
Mn Id, led beit auch dieſe weſentlich vereinfachte, ſo war es 
* bieten abgehende Hilfe um fo leichter zu erſetzen. Lang: 
ö dangtge ch ſo im Stande der männlichen und weiblichen 
icht hilfen höchſt unerquickliche Verhältniſſe heraus. Es 
len deleugnet werden, daß heute die materielle Lage dieſer 
0 eine vielfach bedürftige ift und oft ſehr ſchroff mit 
9 har dein im Kontraſt ſteht, welchen fie ſich zu geben 
g ten und häufig im Intereſſe des Geſchäfts geben 
up ezahlung ſteht aber auch oft in keinem Ver⸗ 
eſcheidenen Anſprüchen und Lebensgewohnheiten. 


* 


A don Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


un dhnter (11. Fortfegung,) 
5 dean Saal, in welchem das Bankgeſchäft betrieben 
| I te eben ich das Arbeitszimmer des Chefs der Firma. 
| U ſollte Herrn Kneppe mit ernſten Worten verabſchieden, 
hen galten mit ſeinen Hilfskräften auf der Börſe feſten 
hie Veen; leſer Mann hatte etwas Abgeſchloſſenes in 
0 Dinge’ „jein nüchterner und durchdringender Verſtand 
(bende Migabt anders, als fie waren; fein Blick drucke 
Vertr. Bttauen aus, aber er war jo kalt, daß er un⸗ 
ein guten wachrufen konnte. Hinter der geraden Stirn 
den denn, am Argliſt. Er ſchien ſchlechte Erfahrungen 
ere Em t zu haben. Nur wenige wußten, daß er 
du. 15 pfindungen kannte, weil er ſie ſtets hartnäckig 
Mil 


Kn 

der 112 hatte von feinen Jünglingsjahren ab in den 
I j * gearbeitet, er kannte jeden Zweig des Ge⸗ 
lick mate eben betont, wie wichtig es für ihn ſei, 
e t dam er der das Soll und Haben der Firma informirt 
Eau g den unvermeidlichen Verkauf von Werthen ſo 
ber er Verluſt ein nach Möglichkeit beſchränkter 
waren ſich die beiden Männer klar, daß un⸗ 

uni Ateben würden. 
ban er de Beme e Untergebene konnte es nicht unterlaſſen, 
le. war ckung über die geſchäftliche Lage auszuſprechen, 
7 Nen er Ban geweſen, der vor der Spekulation gewarnt 
* alt tung Bis antwortete auf die Worte nicht, ihm lag 
R Men; Ruhe uf der Seele, daß ſelbſt dieſer Mann, deſſen 
| N Stan rens A und Energie er in Jahrzehnten des Zu⸗ 
j 5 ſein an und als zuverläffig erkannt hatte, nicht 


rde, dem Sturm auf dem Geldmarkte zu 


Doch nicht allein das große Angebot der Hilfskräfte, ſondern 
auch die ſcharfe Konkurrenz im kaufmänniſchen Gewerbebetriebe 
hat ebenfalls die Löhne niedergehalten und zahlreiche andere 
Mißſtände gezeitigt. Mit Recht klagt man aus den Kreiſen der 
kaufmänniſchen Angeſtellten vielfach über eine außergewöhnlich 
rückſichtsloſe Ausnutzung der Arbeitskraft und viele andere üblich 
gewordene oder ſeit alter Zeit beſtehende, aber mit der Gegen⸗ 
wart unverträgliche Gewohnheiten. 

Bei den Klagen blieb es nicht. Eine Reformbewegung der 
kaufmänniſchen Angeſtellten entwickelte ſich, die in den letzten 
Jahren ſtets mächtiger geworden iſt und ihren Mittelpunkt in 
dem „Verband deutſcher Handlungsgehilfen“ neuerdings findet. 
Derſelbe beſaß im letzten Jahre 21000 Mitglieder in 225 
über das geſammte Reich verbreiteten Kreisvereinen. Er hat ein 
mit Entſchiedenheit und Sachkenntniß geleitetes eignes Blatt 
und verfügt nach dem letzten Rechenſchaftsbericht über ein Ge⸗ 
ſammtvermögen von 253 999 Mark. Sein Hauptzweck iſt das 
Unterſtützungsweſen; fo beſitzt er Kaſſen für Alter und Inva⸗ 
lidität, für Krankheit und Begräbniß, für Wittwen und Waiſen 
x. Der erſte Vorſteher dieſes Verbandes hat in ſeiner, auch 
für den Sozialpolitiker kennenswerthen Broſchüre „Die Lage der 
Handlungsgehilfen“ die Beſchwerden derſelben zuſammengeſtellt, 
der Verband ſelbſt ſich um Abhilfe in einer Petition an den 
deutſchen Reichstag gewandt. Er will gegen die Prinzipale nicht 
feindſelig vorgehen, ſondern ſucht in gütlicher Vereinbarung mit 
ihnen wie in ſachlicher Einwirkung auf die Reichsgeſetzgebung 
eine Beſſerung der Verhältniſſe herbeizuführen. 

Dieſer ruhige Weg wird jedoch nicht von allen Angehöri⸗ 
gen des Standes eingeſchlagen. Immer mehr hat ſich beſonders 
in den letzten beiden Jahren unter den Handlungsgehilfen 
eine Gruppe emporzuringen verſucht, die der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Fahne zuſchwört und die Bahnen der großen deutſchen 
Arbeiterbewegung einſchlägt. Dieſe radikale Partei liegt mit der 
gemäßigten des völlig auf dem Boden unſerer modernen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung ſtehenden Verbandes im harten Streit. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß die ſozialdemokratiſche Gefinnung 
unter den Handlungsgehilfen an Ausbreitung gewinnt. Wohl 
hat es wenig Beachtung gefunden, daß auf dem internationa⸗ 
len Arbeiterkongreß in Brüſſel jüngſt auch ein Verteter deutſcher 
Handlungsgehilfen als ſolcher das Wort ergriff, trotzdem iſt die 
Thatſache nicht ohne Bedeutung. Auf der rothverhangenen Tri⸗ 
büne des Brüſſeler Kongreßſaales wurde den organiſirten Ar⸗ 
beitern aller Länder zum erſtenmal die gewiſſermaßen offizielle 
Mittheilung, daß eine neue, weit ausgebreitete Erwerbsklaſſe ſich 
der proletariſchen Bewegung angeſchloſſen. 

Dieſer Vorgang ſollte wenigſtens die Lehre nahelegen, den 
Verhältniſſen der Handlungsgehilfen etwas mehr Aufmerkſamkeit 
als bisher zu ſchenken. Durch Geſetzesparagraphen allein würde 
nicht geholfen ſein. Gewiſſenspflicht der Prinzipale iſt es, be⸗ 
ſonders das Lehrlingsweſen zu verbeſſern. Die Lehrlings⸗ 
züchterei hat auch in kaufmänniſchen Kreiſen ſehr überhand 
genommen. Die ſchweren Vorwürfe, welche man vielen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften über die ſchlechte Bezahlung beſonders 
der weiblichen Angeſtellten macht, die enge Verbindung, in die 
man ſolche Bezahlung mit dem Anwachſen der Proſtitution 
bringt, darf man als bekannt vorausſetzen. Aus üblem Boden 


kann nur Uebles gedeihen. Die ſelbſtſtändigen Kaufleute befigen 
in Handelskammern und in zahlloſen kaufmänniſchen Vereini⸗ 
gungen vortreffliche ſtändiſche Vertretungen. Die Erforſchung 
und Kritik offenbarer Mißſtände in der Lage der kaufmän⸗ 
niſchen Angeſtellten ſollten ſie nicht dieſen letzteren allein 
überlaſſen. ö 

Es iſt gewiß dankenswerth, daß viele kaufmänniſche Ver⸗ 
eine ſich um die Verbreitung von äſthetiſcher und wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung bemühen und alljährlich große Mittel für Wan⸗ 
derredner aufwenden. Durch dieſe Beſtrebungen ſollte die Auf⸗ 
merkſamkeit jedoch nicht von den Verhältniſſen der Angehörigen 
des eignen Berufs abgewendet werden, wie es lange Zeit ge⸗ 
ſchehen iſt. Erſt ganz neuerdings, und beſonders durch die 
Anregung einzelner, machten ſich auch in derartigen kaufmänni⸗ 
ſchen Vereinen Beſtrebungen zur Löſung ſozialpolitiſcher Auf⸗ 
gaben bemerkbar. Dieſe gilt es mit Verſtändniß und Opfer⸗ 
willigkeit zu fördern. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Prozeß Merten in Berlin hat einmal wieder 
einen grellen Magneſium⸗Lichtſtrahl auf jenes dunkle Grenz⸗ 
gebiet geworfen, an welchem ſich Jobberthum und feiles Schrift⸗ 
thum, Börſe und Preſſe berühren. Der „Redakteur“ Merten, 
der ſich erwiſchen ließ, iſt einer von jenen gröberen und für die 
Allgemeinheit unſchädlichen Revolver ⸗ Journaliſten, 
welche mehr die Bankjuden ſelber ausbeuteln, als daß ſie dieſen 
helfen, das Publikum zu brandſchatzen. Eine andere Grenze 
zwiſchen dieſen Revolverjournaliſten und der „anſtändigen“ Bank⸗ 
preſſe zu finden, dürfte ſchwer ſein. Durch die Blätter läuft 
ſoeben ein Wuthſchrei des Herrn Friedrich Graf in München 
gegen die „Frankf. Ztg.“ Graf beſchuldigt das Frankfurter Börſen⸗ 
blatt, daß es ihn und feine Finanzunternehmungen gehäffig ver⸗ 
folge, weil er ſich weigere, das katholiſche Verlagsunternehmen 
Manz u. Co. den „Cohnſtädt, Beer und Genoſſen“ auszuliefern. 
Und in dem Prozeß Merten bekundete der Hauptbelaſtungszeuge 
Bankier Abel, daß die „Betheiligung“ der Inhaber von Börſen⸗ 
blättern bei Emiſſion von Aktien „ganz uſuell“ ſei; man ſchicke 
der betr. Bankpreſſe einen Schlußſchein, auf welchem ſteht: Sie 
kauften ſo und ſo viel Aktien; manchmal werde die Sache auch 
einfacher gemacht. Das letztere kann nur heißen, daß man den 
Blättern das nöthige Kleingeld gleich in Baar aushändigt, an⸗ 
ſtatt fie mit einem Emiffionsgewinn zu „betheiligen“. Solche 
„Enthüllungen“, die freilich keinem Menſchen mehr etwas neues 
ſagen, weiſen immer wieder darauf hin, daß die Börſe ein „Gift⸗ 
baum“ iſt. 

Zur Aufhebung des elſaß⸗lothringiſchen Paß⸗ 
zwangs bemerkt die „N. A. Ztg.“: Die Maßregel zeugt von 
einem gegenüber der anderwärts herrſchenden nervöſen Dispoſi⸗ 
tion einigermaßen eindrucksvollen Sicherheitsgefühl der maßge⸗ 
benden Kreiſe bei uns, wenn ſich unſer Kaifer gerade jetzt zu 
einem Schritte entſchloſſen gat, von deſſen heilkräftiger und ver⸗ 
ſöhnender Wirkung in Deutſchland alle Parteien ohne Ausnahme 
überzeugt find. 

Die Pariſer Blätter fahren fort, ſich mit der Er⸗ 
furter Kaiſerrede zu beſchäftigen. Abgeordneter Arne 
ſagt im „Matin“, dieſe Rede habe eine dauernde geſchichtliche 


„Ich werde ſelbſt nach der Börſe gehen!“ ſagte er nach 
längerem Nachdenken, „Herr Reiſer mag mich begleiten. Ich 
übertrage Ihnen die Oberleitung an der Kaſſe und im Bank: 
comptoir, außerdem den Depeſchenverkehr; Herr Vidar hat die 
Waarenbureaux unter fi!“ 


„Kennen Sie die Konjunkturen genau?“ 
der Börſenabtheilung zu fragen. 


„Ich kenne jede Zahl!“ entgegnete der Kaufherr, „ich kann 
das Gefühl nicht ertragen, daß ein anderer auf dem Kampf⸗ 
platze ſteht, während das Spiel um meinen Namen und um 
meine Ehre wogt!“ 

Herr Reiſer trat ein. 

Der Chef wiederholte ihm ſeinen Beſchluß. Die drei 
Männer ſetzten ſich um den runden Tiſch und beriethen. Die 
Zahlen für den Theehandel, welche Herr Reiſer zur Verfügung 
ſtellte, gaben eine Grundlage zur Beurtheilung und nach wenigen 
Minuten ſchon gingen Depeſchen fort, um an bedrohte Punkte 
weiter Gelder zu werfen, ehe ſie gefordert wurden. Herr Vidar 
erſchien jetzt auch und gab die Reſultate aus dem Kaffeehandel 
an und auch Herr Gotthold Wunſch ſchickte, um Zahlen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die Arbeit an dem Tiſche, wo ſich ein 
Kampf um Sein oder Nichtſein abſpielte, war eine ungeheure. 
Wenn auch die Mienen ruhig blieben und die Stimmen kalt 
klangen, jeder Nerv war erregt, die geiſtige Kraft aufs höchſte 
angeſpannt. Wie der Stratege auf dem Schlachtfelde ſteht, eine 
Karte in der Linken und ein Fernrohr in der Rechten, um mit 
gewaltigem geiſtigen Erfaſſen der Situation Hunderttauſende 
zum blutigen Kampfe zu führen, während ſich gegenſeitig über⸗ 
ſtürzende Nachrichten jeden Augenblick das Gefüge ſeiner Macht 
und Stellung verſchieben, ſo lenkte der zuſammengeſunkene 
Greis im Lehnſtuhl auf dem großen Erdball zerſtreut ruhende 
Werthe ins Gefecht, in dem gigantiſchen Aufbau ſeiner Ver⸗ 
bindungen ächzte und krachte es ſchon, bald mußte die Stunde 


wagte der Chef 


der Entſcheidung kommen. 


Herr Kriſch hatte, um den Zudrang an der Kaſſe über⸗ 
wältigen zu können, ebenfalls die Kettenarbeit eingerichtet. Jeder 
Wechſel, jeder Chek, jede Kapitalskündigung flog mit größter 
Haſt durch die Hände der Angeſtellten; unaufhörlich klirrte Gold 
auf der Marmorplatte und Haufen von Banknoten wanderten 
in fremde Hände. 

Es waren nur noch vereinzelte Privatleute, die Befriedigung 
für ihre Forderungen ſuchten; die Kaſſenboten der großen 
Banken waren an ihre Stelle getreten, man erblickte auch ſchon 
die Chefs großer Handlungshäuſer in dem Warteraum, welche 
die Abfertigung ihrer Boten beobachten wollten. Die großen 
Banknoten flogen jetzt über den Zahltiſch. Unerſchöpflich ſchienen 
die gewaltigen Schränke, in denen die Firma ihre Schätze be⸗ 
wahrte. Es war klar, daß der Argwohn gegen die Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Firma Tobias Wohlgemuth in ganz entſchiedenes 
Mißtrauen durch irgend eine Macht umgewandelt worden war, 
die ein Intereſſe daran hatte, die disponiblen Gelder ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, ehe das Bankgeſchäft ſeine Marktpapiere auf 
der Börſe verkaufen konnte. 

In gleicher Weiſe war ein Schwarm von Angeſtellten der 
Firma ausgeflogen, um Schuldſummen einzuziehen. Unaufhörlich 
ſtrömten Gelder ein, aber der Zufluß war kaum nennenswerth 
gegen die gewaltigen Kapitalien, die an der Kaſſe ausgezahlt 
wurden. 

Jetzt kam ein gefürchteter Augenblick. 

Die großen Wechſel, welche das Hamburger Haus nicht 
hatte bezahlen können, kamen zurllck. 

Still war es im Publikum an der Kaſſe. 

Still war es auch in dem großen Comptoir. 

Herr Kriſch hatte die Summe zusammengezählt. Es han⸗ 
delte ſich um mehr als vier Millionen Mark. 

Ein Chek auf die Reichsbank wurde ausgeſchrieben. Herr 
Kriſch ging ſelbſt in das Privatcomptoir des Chefs. 

Eine Minute darauf kam er mit dem Papier zurück. 
Mit feſten Zügen hatte der Banquier feinen Namen daruntergeſetzt. 


Bedeutung als Beweis, daß Kaiſer Wilhelm den Krieg wolle 
und für ihn verantwortlich ſei, wenn er eines Tages ausbreche. 
In der Körnerfeier (ö) ſehen die Pariſer Blätter eine Ant⸗ 
wort auf die „Lohengrin“ -Auftritte. 

In Veranlaſſung der garnicht ſtattgehabten Nicht⸗ 
achtung franzöſiſcher Schiffe durch italieniſche im 
Hafen von Salonichi veröffentlicht der „Intranſigeant“ folgenden 
Aufruf zur Vertreibung der Deutſchen aus Paris: 
„An alle Franzoſen. Bürger! Antworten wir unverzüglich auf 
den Schimpf, den eine Deutſchland Vaſallendienſte leiſtende Re⸗ 
gierung dem Nationalgefühl angethan hat! Geben wir Schlag 
für Schlag zurück! Bilden wir eine Liga, welche als einzigen 
Zweck haben ſoll, die Deutſchen aus Paris zu verjagen! Dulden 
wir nicht, daß ein einziger von ihnen länger ſeine Exiſtenzmittel 
in unſeren Fabriken, Werkſtätten, Schreibſtuben und Handels⸗ 
häuſern auf Koſten der Franzoſen ſuche! Ohne Parteiunter⸗ 
ſcheidung nimmt die Liga jeden guten Franzoſen auf, der mit 
uns ruft: „Los auf die Deutſchen in Paris!“ Im Auftrag 
und für den vorläufigen Ausſchuß: E. de Menorval.“ Die 
Aufforderung, keinen Deutſchen mehr in Paris zu beſchäftigen, 
iſt feit 1871 ſchon ſehr oft ausgeſprochen, aber niemals befolgt 
worden, aus dem einfachen Grunde, weil man ſie nicht ent⸗ 
behren kann. 

Eine offiziöſe Pariſer Mittheilung ſagt: Das „Memorial 
diplomatique“ hat die Nachricht gebracht, daß England den 
Mächten vorgeſchlagen habe, an China eine gemein⸗ 
ſame Kriegserklärung zu überſenden. Dieſe Nachricht 
entſpreche nicht der Wirklichkeit. Eine Erklärung Frankreichs 
wie Englands ſei gleicherweiſe derartig abgefaßt, daß ſie bei 
den Chineſen keinen Zweifel laſſen könnte über die äußerſten 
Schritte der Mächte, falls nicht ſchleunige Genugthuung gegeben 
und energiſche Maßnahmen ergriffen würden. Man müſſe daher 
vorab die Wirkung dieſer Noten abwarten, bevor an eine Löſung 
zu denken ſei, wie fie durch das „Mémorial diplomatique“ an- 
gekündigt ſei. — Ueber die Vereinbarung der Mächte 
hinſichtlich der chineſiſchen Frage wird aus Waſhington 
gemeldet: Die Regierung der Vereinigten Staaten hat mit 
denjenigen von Großbritannien, Frankreich und Deutſchland eine 
gemeinſame Haltung für den Fall vereinbart, daß China bei 
etwaigen Unruhen den Entſchädigungsanſprüchen der Mächte 
nicht genügt. Danach ſoll jedes Kriegsſchiff irgend einer der 
Mächte den europäiſchen Flüchtlingen ohne Unterſchied der 
Nationalität Zuflucht gewähren und ebenſo die auswärtigen Kon⸗ 
ſulate und Intereſſen ſchützen. 

Eine eigenthümliche Meldung geht der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Petersburg zu: „Lord Salisburys angebliche Abſicht, 
die Dardanellenfrage einem Kongreſſe vorzulegen, 
ſtößt in der ruſſiſchen Preſſe auf ſcharfen Widerſpruch. Rußland 
könne engliſchen oder anderen Schiffen den freien Zugang zum 
Schwarzen Meere nie geſtatten. Von der Einberufung eines 
Kongreſſes dürfe keine Rede ſein. Salisburys Plan 
berge die Kriegsgefahr in ſich, da Rußland im Falle 
eines England günſtigen Ergebniſſes des Kongreſſes zu den 
Waffen greifen müßte. Nur die „Petersburger Zeitung“ ſtimmt 
dem Kongreſſe zu, der die Meerengenfrage in vollem Umfange 
löſen und gleichzeitig den Berliner Vertrag — die Quelle 
allen Uebels — einer Durchſicht unterziehen ſolle.“ Bisher 
fehlt es an jedem ſicheren Anhalt für die Meinung, daß Lord 
Salisbury ernſtlich die Einberufung eines Kongreſſes vorzuſchlagen 
beabſichtige. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Paſic, welcher 
auf dem radikalen Parteitag in Zaisczar einſtimmig zum Partei⸗ 
haupt erwählt wurde, hielt bei dieſer Gelegenheit eine An⸗ 
ſprache, der wir folgendes entnehmen: Europa, in zwei große 
Lager getheilt, ſteht an der Schwelle großer Ereigniſſe, und 
wir müſſen uns bereit halten, dieſen Ereigniſſen begegnen 
zu können. Die radikale Partei werde wie immer bereit 
ſein, alles einzuſetzen für die Vertheidigung des ſerbiſchen Staates. 
Dieſe Erklärung machte tiefen, aufregenden Eindruck. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 22. September 1891. 

— Die Rede, mit welcher geſtern Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Taufe des neuen Panzerſchiffes in Bredow bei Stettin vollzog, 
lautet: „Auf einer Werft, die berühmt iſt durch ihre kunſtvolle 
und gute Arbeit im Ausland und Inland, die unſere Marine 
mit manchem guten Schiff verſorgt hat, iſt neuerdings, dem 
— — . ů —u——— ——⁊ TOR ET ENTE —ꝛ—— 
Während bis jetzt eine fieberhafte Thätigkeit an der Kaſſe 
entfaltet worden war, trat eine ſcheinbare Ruhe ein. Der 
Kaffirer erklärte, daß die Anweiſung durch zwei Angeſtellte 
der Firma Tobias Wohlgemuth nach der Reichsbankſtelle ge- 
tragen werden ſolle, der Beſitzer des Wechſels möge dorthin 
mitgehen, die Summe ſollte bis auf den letzten Pfennig bezahlt 
werden. 

Laut und klar hatte Herr Kriſch geſprochen, jetzt führte 
er ſeine Worte mit mehr Umſtändlichkeit aus, als es vielleicht 
nöthig geweſen wäre, aber es kam ihm darauf an, den haſtig 
in ſeinem Rücken arbeitenden Beamten Zeit zu geben, einen 
Ueberſchlag der Ausgabe zu ermöglichen, denn er mußte wiſſen, 
wieviel noch in ſeinen Kaſſen ruhte. 

Unter den Leuten an der Zahlſtelle befand ſich auch Löb 
Nathanſohn. Er hatte ſich einen Platz ausgeſucht, von dem aus 
er den Kaſſirer beobachten konnte. Mit gierigem Ausdruck in 
den dunklen, ſtechenden Augen war er der Wanderung der 
rieſenhaften Summen über die Marmorplatte der Zahlſtelle ge⸗ 
folgt und hatte die ungefähren Beträge gemerkt, die auf Nimmer⸗ 
wiederſehen die Gewölbe der Bank verließen. Seine Aufgabe 
war zwar durch die Leidenſchaft erſchwert, mit welcher ſein 
Blick und im Blick verkörpert ſein ganzes Ich an den Geldern 
hing, ſein Urtheil, auf welches er in vielen Fällen auch an⸗ 
gewieſen war, wurde vielfach durch die mächtig entflammte 
Phantaſie getrübt, die ihn immer wieder und wieder zum Be⸗ 
ſitzer des Geldes machte und immer mehr die Leidenſchaft nach 
Beſitz entfeſſelte, aber im großen und ganzen war er zu richtigen 
Reſultaten gelangt; der kleine Streifen Papier, worauf er ſeine 
Notiz gemacht hatte, wies die Summe auf, die gerade im 
Privatcomptoir des Banquiers fehlte und durch die Finte des 
Kaſſirers und durch beſchleunigte Arbeit der Buchführer ge⸗ 
wonnen werden ſollte. 

Der Händler war aber zu kurzſichtig, fein Geſichtskreis war 
nicht weit genug, als daß er dieſes Manöver durchſchaut hätte. 
Kaum hatte er vernommen, daß es ſich in den nächſten Augen⸗ 
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Schiffsbauplan meiner Marine entſprechend, ein neues Schiff 
fertig geſtellt worden, und nunmehr iſt der Moment gekommen, 
wo es ſeinem Elemente übergeben werden ſoll. Es ſoll einen 
Namen tragen, der in unſerer vaterländiſchen Geſchichte der 
Grundſtein und Eckſtein und der Name eines ganzen Landes 
geworden iſt! Im Mittelpunkt unſerer Monarchie liegend, ſind 
die Bewohner dieſes Ländchens arm, aber kernig, treu und 
arbeitſam. Durch die Tradition verbunden mit dem Hohen⸗ 
zollernhauſe und eins mit ihm, hat ſich dieſes Land weithin be⸗ 
rühmt und gefürchtet gemacht unter einem Fürſten, durch deſſen 
Thatkraft Stettin zum erſtenmale gezwungen wurde, die Schlüſſel 
zu übergeben, welche ſpäter durch Feindeshand dem Mutterlande 
noch einmal entriſſen wurden. Der große Herrſcher war es, 
deſſen Panier mit dem rothen Adler über die weiten Meere 
dahinſchwebte, der dem Lande ſeinen Namen und ſeine Be⸗ 
rühmtheit gegeben. So fahre du denn hin, erbaut unter dem 
Schutze des rothen Greifen, führe das Panier des rothen Adlers 
in die fernſten Meere, ein Sinnbild märkiſcher Treue und 
Tapferkeit! Ich taufe Dich: „Brandenburg“. — Das Schiff 
iſt eine Doppel⸗Schrauben⸗Panzerkorvette und ein Schweſterſchiff 
der kürzlich in Wilhelmshafen von Stapel gelaufenen Panzer⸗ 
korvette B, welche in der Taufe den Namen „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ erhalten hat. Die „Brandenburg“ hat einen Raum⸗ 
gehalt von 10 000 t und die Maſchinen arbeiten mit 8000 indi⸗ 
zirten Pferdekräften. a 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem kommandirenden 
General des 4. Armeekorps, v. Häniſch, unter wärmſter Aner⸗ 
kennung der Haltung und der Leiſtungen des Korps das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe verliehen. An den Oberpräfidenten der Provinz 
Sachſen richtete der Kaiſer eine Kabinetsordre, welche die 
Freude über den ihm in der Provinz, beſonders in Erfurt und 
Mühlhauſen, zutheil gewordenen Empfang ausſpricht. 

— Der Beginn handelspolitiſcher Verhandlungen Deutſch⸗ 

lands und Oeſterreich-Ungarns mit Rumänien iſt Wiener Mel: 
dungen zufolge vor Mitte Januar dieſes Jahres nicht zu er⸗ 
warten. 
In den bisher über die Kataſtrophe der Zelewski'ſchen 
Expedition durch die Preſſe veröffentlichten Mittheilungen ſind 
die Namen der als gerettet bezw. vermißt oder getödtet bezeich⸗ 
neten Perſonen vielfach verſtümmelt wiedergegeben. Die fol⸗ 
gende vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Liſte enthält die rich⸗ 
tigen Namen derjenigen Deutſchen, welche, ſoweit die bisher 
eingetroffenen amtlichen Telegramme ergeben, an der Expedition 
betheiligt waren: Kommandeur von Zelewski, Lieutenants von 
Tettenborn, von Zitzewitz, von Pirch, von Heydebreck, Arzt Dr. 
Buſchow, Feldwebel Hay, Unterbüchſenmacher Hengelhaupt, 
Unteroffiziere Herrich, von Tiedewitz, Wutzer, Schmidt, Thiede⸗ 
mann, Lazarethgehilfe Hemprich. 

— Der Vertreter des erſten Merſeburger Wahlkreiſes 
(Torgau - Liebenwerda) im Abgeordnetenhauſe, Landgerichts⸗ 
direktor Walther in Hannover (freikonſervativ) iſt am 19. ds. 
verſtorben. 

— In den ſechs Berliner Wahlkreiſen wurden heute 
die Wahlen zum ſozialdemokratiſchen Parteitage in Erfurt vor⸗ 
genommen. 

— Seit zwei Jahren iſt eine vom „Verein Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtriellen“ niedergeſetzte Kommiſſion mit der Re⸗ 
viſion des Handelsgeſetzbuchs betraut, welche jetzt auf Erfordern 
das bisherige Ergebniß ihrer Arbeiten dem Reichsjuſtizamt ein⸗ 
gereicht hat. Die Kommiſſion ſchlägt u. a. geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen über den Geſchäftsbetrieb der Agenten vor. 


Ausland. 


Bern, 22. September. In der heutigen Sitzung des inter⸗ 
nationalen Kongreſſes für Arbeiterunfälle berichtete der Präſident 
des deutſchen Reichs- Verſicherungsamtes, Dr. Bödiker, unter 
großem Beifall über die Geſtaltung der Unfallverſicherung in 
Deutſchland und legte den vorſichtig fortſchreitenden Gang der 
deutſchen Geſetzgebung dar. Lücken beſtänden zwar, aber es ſei 
dis beſte Kritik, die nur Lücken finde, alſo den Ausbau, nicht 
das Einreißen von Theilen der Geſetze verlange. 

Wien, 22. September. Der Miniſterrath unter Vorſitz des 
Kaiſers ſtimmte einer Erhöhung des Militärbudgets um 7'/, 
Million Fl. zu. — Ein Leitartikel der „Neuen freien Preſſe“ 
begrüßt die Paßerleichterung für Elſaß- Lothringen als ein 


blicken um die Zahlung oder Nichtzahlung einer Summe von 
über vier Millionen Mark handele, als ſich ſein Verſtand trübte 
und der Sinn für Beobachtung erlahmte. Wie es ſeit Jahr⸗ 
zehnten ſeine Art geweſen, wenn er an große Summen dachte, 
fing er auch jetzt wieder an, die Zinſen zu berechnen und mit 
mühſamer Geiſtesarbeit die Zinſeszinſen hinzuzuzählen. Seine 
Vorſtellungsgabe war gering, ſchneller ging das Blut durch ſeine 
Adern, die Stirn wurde ihm feucht und er keuchte vor Auf- 
regung, weil er in wenigen Augenblicken die Summe von vier 
Millionen Mark ſehen ſollte. 

Während Herr Kriſch langſam mit dem ausgeſchriebenen 
Chek, deſſen Zweck dem Pfandleiher nicht recht klar war, aus 
dem Privatzimmer ſeines Chefs trat, drückte er den Kopf feſt 
an die goldenen Eiſenpfeiler des Gitters, das den Raum für 
das Publikum von den Räumen des Bankhauſes trennte. Aus 
ſeinem hageren Geſicht quollen die dunklen Augen faſt heraus, 
die ſcharf⸗jüdiſch geſchnittene Naſe bekam durch die Spannung 
in den Geſichtsmuskeln eine noch beſtimmtere Form und die 
lange magere Hand wühlte aufgeregt in dem ergrauten 
Barthaar. 

Enttäuſcht vernahm er, daß die Wechſel an der Reichsbank 
gezahlt werden ſollten. 

Da gingen ihm verwegene Gedanken durch den Kopf. 

„Was hat dir geſagt der Herr Marcus Sternfeld?“ fragte 
er ſich in Gedanken, „er hat dir geſagt: „Löb, ſagte er, 
du bleibſt ſtehen an dem Gitter und rechneſt mir zuſammen die 
Gelder, die er giebt aus. Zur Börſenzeit werde ich ſchicken 
einen Boten, dem du wirſt geben das Zuſammengerechnete. Dafür 
wirſt du machen ein Geſchäft von fünfhundert Mark!“ Das hat 
geſagt der Marcus Sternfeld! Hatte aber der Marcus Stern⸗ 
feld geſagt ein Wort von den vier Millionen Mark, die bezahlt 
werden ſollten für Wechſel auf einen Schlag? Mußte er nicht 
wiſſen, ob die vier Millionen gezahlt wurden oder nicht, um 
zu verdienen die fünfhundert Mark? Wenn ſie wurden gezahlt, 
dann konnte er berichten durch den Boten, daß fie waren ge⸗ 
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eminentes Zeichen der friedlichen Dispoſitione 0 
Regierung. f „ neldel 
Paris, 22. September. Die „Correſpondance rufe 5 Darf 
eine neue ruſſiſche dreiprozentige Anleihe werde Ende 1 ge 
von einer Gruppe franzöſiſcher Finanziers emittirt dum 
Die Totalſumme der Anleihe werde fünfhundert, en 
Franks betragen. Die Obligationen werden zu 89 0 ( 
emittirt. — Die heutigen Morgenblätter ſprechen ſich h u 
1 über die Aufhebung des Paßzwanges 10 
othringen aus. d 
Madrid, 22. September. Nunmehr hat auch die he ne 
Regierung dem chileniſchen Konſul die Nachricht d kent fir 


laſſen, daß ſie die chileniſche proviſoriſche Regierung on 
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Hier wird. Leibe 
Kartoffelernte auch ſchon die Rübenernte in Angriff dene Jahre 


bekommen. Die Arbeiter werden aus entfernten Gegenden so 

Littauen und Maſuren, beſonders auch zur Zuckerfabrik ber enge 

Die Fabrik befigt mehrere große Kafernen, worin die Leute un pal 

und gegen geringes Entgelt auch beköſtigt werden. Und o . N. 

ein fleißiger ſparſamer Burſche während der Betriebszeit 180 (nt 
u 


und darüber, womit er alsdann wohlgemuth feiner Heimat zue ble 
er es nicht vorzieht, auch während der Sommermonate hier 3 (Gel 
Gelegenheit, gut zu verdienen, iſt hier immer geboten. s 
Dt. Krone, 21. September. (Wetzelfieber). In ein bie neben 
lokal kehrte ein Handwerksburſche ein, welcher durch ſein 
Vorzeigung von Papiergeld bei den Gäſten und dem Wirth de 
erregte, daß dies der 1 Raubmörder Wetzel ſei. Man ben 
eiligeres zu thun, als nach der Polizei zu ſchicken, die den 11 I 
verhaftete. Derſelbe wurde geſchloſſen nach dem Gerichtsgefo gef N 
portirt. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß der Mann ein 10 uc 0 
aus Berent ſei, der in der Umgegend hier gearbeitet hatte U 
Natürlich wurde der „N 
Bromb. 
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auf dem Nachhauſewege befindet. 
ſofort entlaſſen. 

Konitz, 21. September. (Bahnbau. Vom Manöver). 
linie Konitz⸗Nakel, deren Richtung nunmehr feſtgeſtellt u | 
nächſten Jahre mit voller Kraft in Angriff genommen i 
Bahn durchſchneidet nur einen kleinen Theil des diesſeitig 
berührt vor dem Bahnhofe das Geleiſe Konitz-Wangerin. 
und geſtern lag am Orte Infanterie, Artillerie und 
Quartier, infolgedeſſen hier ein ungemein reges Leben 
herrſchte. Als dieſelben heute Morgen mit Helmbedeckung + 
erkannten die Quartiergeber, daß fie die feindliche Truppe beh 
über das Terrain informirt hatten. N ur 

Konitz, 22. September. (Bligihlag). Ein Unglücks 
ſich am Montag Abend auf der Chauſſee in der Nähe me 
Ein Beſitzer aus Schlagenthin, welcher zur Fouragebeförden Hin 
Wagen mit 4 Pferden ftellen mußte, war mit ſeiner Ladung 
geſtern Abend in der 9, Stunde gekommen, als bei dem | 
Gewitter der Blitz in einen Baum ſchlug und zwiſchen das od 
Sämmtliche vier Pferde ſtürzten zu Boden, wovon drei n. | 
während das vierte ſich wieder erholte. Der Kutſcher 17 a 


Marienburg, 21. September. (Orünſpan-Bergiftung) de al 
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dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in Sandhol, ih \ 
bei ihrem Schwiegerſohn, dem Bahnbeamten Huth, die Be vi 
führende Wittwe Prinoni hatte Apfelmus in einem kupferpeh IN erm 
kocht, dem wahrſcheinlich Grünſpan anhaftete. Nachdem das n z ade ni, 
gab fie den beiden kleinen Enkelkindern eine Kleinigkeit dach be Sit hi 

während fie jelbft ebenfalls davon aß. Bald darauf ftellten 4 lch 0 * 


drei Perſonen Anzeichen einer Vergiftung ein und es mußte ei 
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in Anſpruch genommen werden. Leider war es nicht mehr en 

Leben der Frau zu erhalten, die unter ſchrecklichen Schmer egg 

während die Kinder ſich heute außer Gefahr befinden. 

Harte Strafe). Heute Morgen fand man die 49 Jahre 

beim Beſitzer Cornelſen in Trutenauer Herrenland 170 

des Grebiner Kruges im Chauſſeegraben todt vor. Da fi fo i 

im Geſicht und am Halſe braune Flecken vorfinden ſollen, e Mu 

Todesart gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Von der 4 5 
ler 


Aus dem Danziger Werder, 21. September. (X 17 
Joſephine Fix, welche ſich auf dem Wege nach Danzi 
tragenden Baarſchaft fehlen 3 Mark und das Portemonughe 
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beendeter Vorunterſuchung verurtheilte das Kriegsgericht die ge 0 
aus Schmerblock, welche, wie ſ. 8. gemeldet, 1155 Gendarm dr ) hf, 
Gr. Zünder bei der diesjährigen Kontrolverſammlung ante Mine, 
hatten, zu 18, 15 und 12 Jahren Zuchthaus. Oi). f dum 
Neuſtadt, 22. September. (Entgleiſung. Augenkranthende 9 inte 5 
Lauenburg fahrplanmäßig um 2 Uhr 30 Min. hier einlaufen geh e s. 


am Sonntag mit 2½ſtündiger Verſpätung ein, da, wie 1 10 

Stolp eine Entgleiſung des Güterzuges ſtattgefunden hol. anf 7. 

und Kreis iſt in vereinzelten Fällen die egyptiſche Augen 

getreten. er) 90 
Elbing, 22. September. (Sozialdemokratiſcher Kaſſt des 1 

beiter Alexander Mincho, welcher im Mai mit der RE aue nd 

ſozialdemokratiſchen Arbeiterbildungsvereins durchbrannte, 0 W 


waltete die Kaſſe des Vereins, und als man ; 
ſtellte ſich ein Fehlbetrag von 15 Mk. heraus. Das Geld N 
erſetzt worden, aber bald darauf verſchwand er mit der ga 
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zahlt; waren ſie aber nicht gezahlt an der Nelchebal 0 ö 

er laufen zu Herrn Marcus Sternfeld und vielleich 

ihm geben noch hundert Mark mehr!“ ew 
Dieſe letzte Erwägung ſiel bei ihm ſchwer ins 

zwei Beamte der Firma Tobias Wohlgemuth Summe 
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über vier Millionen Mark aufbrachen, deſſen ringen "5 iM 
Procent an fünſhundert Mark Zinſen am Tage b ergaß f ray, 
trennte er ſich von feinem Beobachterpoſten und "leidet 0 

den Zettel mit ſich fortzunehmen. Er machte zu Neuen du 
die Wahrnehmung, daß er nicht allein von der uſehe 1 
trieben wurde, das intereſſante Schaufptel mite an 0 in 
der Raum vor der Kaffe leerte ſich gewaltig. ad 00 

ſchen Händler ſchoß der Gedanke durch den Kopf, Wan 
Marcus Sternfeld vielleicht noch einen zweiten 15 ; I 
hergeſchickt hatte, der mit ihm in Konkurrenz 4 hi 
wenn er einen Fehler beginge. Er ſchloß fich 8 mut? A 
Menſchen an, drängte und wurde gedrängt, ſtieß A 
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ſtoßen, bis er in den breiten Treppenbau ge ti 
den Trägern der gewaltigen Summe auf ein S 
an die Ferſen zu heften. tigkeit ge 
Herr Kriſch war unterdeſſen wieder in Thü weſend h 
aber es zeigte ſich bald, daß nur noch wenige Ne, fi 
welche Anſprüche geltend machen konnten. e frachten e 
viele angezogen, wie auch die Auction eines 
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befitzers Neugierige anlockt. Mit gemeſſenen 1 1 
dieſen Leuten klar, daß ihre Anweſenheit nicht erm Be e 
Nach der erſten gewaltigen Flutwelle war erke zu 4 Bi 


rückgetreten, um neue Kraft zum Vernichtungem ſſirer 
Für einen Augenblick machte ſich der 
eilte zu feinem Chef hinüber. Mit fliegenden nge 
er ihm, welche Wirkung der Chek auf die Me 
Kaffe gehabt habe. Er konnte hinzufügen, daß an 
Zahlungen verlangt würden, aber er wußte elbſ, 
los ſeine Angaben waren. (Joriſebund 
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75 Mk. befanden. M. reiſte bis nach Harburg, um dort eine 
10 zu beſuchen. Unterwegs geſellte ſich ein guter Freund zu ihm, 
War 5 er das Geld verbrauchte, ſo daß er ſich zuletzt aufs Betteln 
hegen 10 5 Tage lang eingeſteckt wurde. Der Gerichtshof erkannte 
6 nterſchlagung auf 3 Monate Gefängniß. (Elb. Ztg.) 
dumittaerbude, 22. September. (Der Kaiſer) iſt heute um 11¼ Uhr 
nmel mit kleinem Gefolge auf ſeinem Jagdſchloſſe in Theerbude an⸗ 
i S1 „Se. Majeſtät ſah außerordentlich wohl und ſehr heiter aus. 
Minen. der bildete Spalier. Der Kaiſer fuhr alsbald unter den 
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5 fte der Menge nach dem Jagdſchloß, wo die geſammte Jägerei 
Robin genommen hatte. Der Ort war feſtlich geſchmückt. 

be 5 Ven, 21. September. (Jagdunfall). Am letzten Donnerſtag begab 
M Auf die eſitzer S. in D. mit feinem Bruder, einem Theologie⸗Studenten, 
daß * Jagd. Der Beſitzer ſchoß einen Haſen, traf ihn aber ſchwach, ſo 
1 Kate om nacheilte und dabei über einen Graben fprang. Hierbei 
7 alete r jo unglücklich, daß er den Fuß am Knöchel brach. Im Schmerz 
unt er icht auf das Gewehr, deſſen zweiter Lauf geladen und ge⸗ 

Ruder der dieſes entlud ſich und die Ladung traf den herbeieilenden 
erart in den linken Arm, daß der Knochen zerſplittert wurde. 


. Müieeng 21. September. (Feuer). Geſtern Abend zwiſchen 10 
Aue zr brach in einem Hauſe in der Pregelſtraße Feuer aus, das 
be grit zeit den ganzen oberen Theil des Gebäudes einäſcherte. Das⸗ 
I Nothpj, o raſch um ſich, daß die meiften Einwohner nicht mehr als 
ußten eftigſte Kleidung retten konnten. Kinder, die bereits ſchliefen, 
Ren, Fin dem Bette geriſſen werden, um dem Flammentode zu ent» 
ft, er Unglück iſt um ſo größer, als es durchweg arme Leute be⸗ 
den, Familien mit 45 Perſonen ſind ihrer gänzlichen Habe beraubt 
A Otnragla, 22. September. (Blitzſchlag). Mit einem heftigen 
Am geſtri dem ein ca. dreiviertelſtündiges Wetterleuchten voraufging, trat 
tenpeet Tage als am 21. September der Herbſt feine Herrſchaft an. 
0 an des Gewitters ſchlug der Blitz in einen dem Zimmermeiſter 
in dort; gehörigen in der Andreasſtraße belegenen Schuppen und nahm 
1 5 beschädigt 
Ih 


zn ——— gb au un 


einen Ausgang durch ein Wohngebäude. Zwei Frauen wurden 
Poſe gt. 


Ie 21. September. (Eine beachtenswerthe Einrichtung) hat bei 
fi wärtigen hohen Preislage aller Lebensbedürfniſſe der Brauerei⸗ 
eine 1 getroffen. Er hat mit dem Beſitzer der Graben⸗Dampfmühle 
e ver Amtlichen Arbeiter ein Abkommen auf Ermäßigung der Brot⸗ 
Vert einbart. Danach erhalten die Arbeiter gegen Marken ein Brot 
m. e von 50 Pfennigen für 40 Pfennige, und Herr H. zahlt gegen 
Alm ung der Marken ſeitens der Mühle die 10 Pfennige zu. Ferner 
e err H. ſeinen Arbeitern ſchon ſeit längerer Zeit aus ſeinen 
Men Kohlen unter dem Selbftkoſtenpreiſe, ſodaß die Leute 
i ch den Centner gegen den Verkaufspreis der Händler 25 bis 
de billiger erhalten. 
CTColalnachrichten. 5 

G Thorn, 23. September 1891. 
8 ohe Reiſende). Auf der Fahrt nach Berlin begriffen 
5 "eltern Abend die Großherzogin von Baden den Haupt⸗ 
bene, Geſtern Abend um 7 Uhr traf die Königin Olga von 
0 dene auf dem Hauptbahnhofe ein und ſetzte nach ½ſtündigem 
Bei mit Extrazug die Fahrt nach Eydtkuhnen fort, wo die hohe 
8 einem ruſſiſchen Hofzuge erwartet wurde. Die Königin, 
des verſtorbenen Kaiſers Nikolaus von Rußland, reiſt zum 


Rp ſchwerkranken Großfürſtin Paul nach Petersburg. 
Sen 
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0 r onalveränderungen im Heere). Chambeau, 
Juſp a der 2, Ing.⸗Inſp., unter Verſetzung in die 1. Ing.⸗Inſp., 
in Kot der 8. Feſtungsinſp. ernannt; Hartmann, Oberſtlt. 


dunan ndeur des hannov. Pion.⸗Bat. Nr. 10, in die 2. Ing. Inſp. 


Mn 1 8 
8. 
0 ela 


Hauptmann von der 2. Ingen.⸗Inſp., unter Entbindung 
mmando als Adjutant bei dem Präſes des Ing.⸗Komitees, 
ng. -Inſp. verſetzt; Telle, Pr.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., 
wg in dem Kommando als Adjutant bei diefer Inſp., zum 
ind befördert; v. d. Chevallerie, Pr.⸗Lt. von derſelben Ing. 
Acker, z Pion.⸗Bat. Fürſt Radziwill (oſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt; 
Us, dom ga ke, Stuckenſchmidt, Schulz II, außeretatsmäß. 
f dne, Handelt Dept. Nr. 11, zu Art.⸗Offizieren, Langenſtraß, 
dull, Vat.) # ems, Molle, außeretatsmäß. Sek.⸗Lts. vom pomm. 
x 2, zu etatsmäß. Sek.⸗Lts. ernannt. Im Beurlaubten⸗ 
ahn, Sek.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. 
r., Reichel, Vizewachtm. von demſelben Landw.⸗Bez., 
er Ref, des 2, pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 17 befördert. 
und gewilligungen: Frobenius, Major von der 2. Ing. 
dan, M rektor der Feſt.⸗Bauſchule, als Oberſtlt. mit Penſion und 
W d f 8 Uniform, Rudorff, Major vom Inf. Regt. von der 
a. b. dumm) Nr. 61, mit Penſion und der Uniform des Inf. 
ade re (2. poſen.) Nr. 19, v. Arnim, Hauptmann und 
in und a nf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, mit 
Wc bew form des Jäger⸗Bat. v. Neumann (1. ſchleſ.) Nr. 5, 
Be igt. 
nt lenalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Admini⸗ 
Vit nghaus zu Wittkowo ift zum Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
hu, Mog o beſtelt worden. 
Woh eg ante). Das königliche ſtatiſtiſche Bureau in Berlin 
N Ai 80 der Ernteenquete in Preußen nunmehr nach Provinzen 
dur don Wirte ezirken zufammengeftellt. Danach belief ſich der Geſammt⸗ 
di, Hg, und Sommerroggen im Jahre 1890 im ganzen Staate 
Sort Mun, der Provinz Weſtpreußen auf 3 361 117, im Re 
ungen ende nenwerder auf 2 462 635 Doppelcentner. Nach den 
lag ine Auguſt beläuft ſich in dieſem Jahre (1891) der Ge⸗ 
Ya auf 2 596 ungen Staate auf 46 673 806, in der Provinz Weſt⸗ 
Ay, enter, es 0. im Regierungsbezirk Marienwerder auf 2 101 580 
dale n 3 695 würde ſich hiernach für den ganzen Staat ein Minder⸗ 
Aug ein Sa Doppelcentner oder 7 pCt., für die Provinz Weſt⸗ 
day, er von 15 r von 23 pCt., für den Regierungsbezirk Marienwerder 
lern 9 t. ergeben. Brandenburg, Poſen, Schleswig⸗Holſtein, 
N ie We ommern weiſen Mehrerträge auf. 
N und ein el-Scifffabrtstommiſſiom hat eine ſehr 
ung der gehende Beſichtigung den Durchſtichsarbeiten und der 
e 4 züubern Weichſel gewidmet. Unter den Technikern tritt 
din 8 hervor en Anſchauungen der Adjacenten wieder ſchärfer die 
Hay, One daz daß 
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1 8 S 0 die jetzt in Angriff genommenen großartigen Ar⸗ 
ad. doll die erheitsventil des gleichzeitigen Abfluſſes durch die 
h a die Rou gehegten Erwartungen erfüllen würden, d. h. man 
N rung der Nogat. In der Sitzung der Strom⸗ 
N Über die " machte zunachſt Strombaudirektor Kozlowski Mit⸗ 
elan im Jahre 1890 und in dieſem Jahr zur Aus⸗ 

hr di eichſelbauten. Die Vertreter der Verkehrsintereſſenten 

9 Fan Summe, die zum Buhnenbau für das nächſte 
8 ln lde 3 5 ellt worden, viel zu gering ſei, um alle die 
N Feder, die vorjährige Ueberſchwemmung an den Buhnen 
n dlcen Au fen find, zu befeitigen. Die Kommiſſion hielt einen 
5 denn inifter für nothwendig und bat, nach dieſer Richtung 
ö n adm Fahrſraß er vorſtellig zu werden. Die erhöhte Leiſtungs⸗ 
11 ng 5 e wurde allerſeits anerkannt. Punkt 3 und 4 der 
ie Abgrenzung der Gerechtſame der Uferbeſitzer 
gegenüber den Verkehrsintereſſenten. Handels⸗ 
8 machte inbezug auf die Uferpächter darauf auf⸗ 
nienig eſtimmungen des Allg. Landrechts die Inter⸗ 
ich nden Schaden zu erſetzen hätten, den die Schiffer und 
erurſachten. Es ſei anerkannt, daß der durch das 


Einrammen von Pfählen ꝛc. verurſachte Schaden ein fo unweſentlicher 
ſei, daß er außer allem Verhältniß ſtehe zu den Forderungen, die von 
den Beſitzern meiſt erhoben würden; es komme noch hinzu, daß dem 
Uferbeſitzer unbedingt die Beweispflicht für den wirklich entſtandenen 
Schaden obliege. Ganz auszuſchließen ſeien die Forderungen der Ufer⸗ 
beſitzer in denjenigen Fällen, in denen es ſich um Anlegung von Traften 
in ſolchen Flußgebieten handle, die, ſelbſt wenn ſie außerhalb der Fahr⸗ 
ſtraße liegen, doch bei normalem Waſſerſtande überwäſſert würden. Be⸗ 
züglich der Fiſchereipächter liege die Sache inſofern anders, weil hier noch 
die weſtpreußiſche Provinzialordnung gelte. Jedoch will Redner bei 
Geltendmachung eines Erſatzanſpruches den Nachweis geführt wiſſen, ob 
und wer überhaupt die Fiſchereiberechtigung an einzelnen Stellen geſetzlich 
auszuüben habe. Regierungsrath Dr. Meyer, der Vorſitzende des 
Fiſchereivereins, bezweifelte die Zuſtändigkeit der Weichſel⸗Schifffahrts⸗ 
kommiſſion zur Entſcheidung dieſer Frage. Er wies darauf hin, wie ſehr 
die Fiſchereipächter in ihrem Gewerbe durch das lange Anlegen von 
Flößen und Kähnen beeinträchtigt würden, und wünſchte eine Wahrung 
der Rechte derſelben, wenngleich er ſich nicht verhehlte, daß daraus be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten für den Holzverkehr entſtehen könnten. Der 
Oberpräſident erklärte ſchließlich, daß er der Weiterverfolgung dieſer An⸗ 
gelegenheit ſeine Aufmertſamkeit widmen werde, und hoffe dahin wirken 
zu können, daß die verſchiedenen und etwa kollidirenden Intereſſen nach 
Möglichkeit Berückſichtigung erfahren. Der letzte Punkt der Tagesord⸗ 
nung betraf den Antrag der Kaufmannſchaft Danzig, auch die Elbinger 
Weichſel ſchiffbar zu machen. Herr Berenz begründete dieſen Antrag mit 
dem zunehmenden Verkehr zwiſchen Danzig und Königsberg. Dieſer 
Verkehr ſei ſo umfangreich, daß er neben dem Wege durch die Rothe⸗ 
buder Schleuſe (Weichſel⸗Haffkanal), zumal wenn derſelbe zeitweiſe unter⸗ 
brochen werde, eines Hilfsweges bedürfe, welchen die Schiffbarmachung 
der Elbinger Weichſel ſchaffen würde. Die Vertreter der anderen 
Handelskammern erklärten ſich mit dem Antrage einverſtanden und wird 
die Sache auf Grund des von Herrn Berenz eingereichten reichen Ma⸗ 
terials weiter verfolgt werden. 


— (Eine beachtenswerthe Maßregel), den Werth des § 100e 
der Gewerbeordnung für die mit den Rechten deſſelben ausgeſtatteten 
Innungen zu erhöhen, iſt jüngſt getroffen worden. Im Mai wurden 
der Tiſchlerinnung zu Ohlau die Rechte aus § 100 e der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung verliehen. In richtiger Auslegung dieſes Paragraphen hat der 
Regierungspräſident zu Breslau weiter angeordnet, daß an die Stelle 
des ſonſt nach § 129 der Reichsgewerbeordnung von den Lehrherren 
auszuſtellenden und von der Gemeindebehörde zu beglaubigenden Zeug⸗ 
niſſes jetzt der auf Grund der Geſellenprüfung auszuſtellende Lehrbrief 
auch bezüglich der Lehrlinge ſolcher Lehrherren zu treten hat, welche ein 
in der Innung vertretenes Gewerbe betreiben, ſelbſt zur Aufnahme in 
die Innung fähig ſind, gleichwohl aber der Innung nicht angehören. 
Infolgedeſſen erſucht der Magiſtrat zu Ohlau als Aufſichtsbehörde der 
dortigen Tiſchlerinnung die Amtsvorſteher und Gemeindebehörden des 
Innungsbezirkes, fernerhin Beglaubigungen von Lehrzeugniſſen von 
Tiſchlermeiſtern, welche außer der Innung ſtehen, nicht mehr vorzu⸗ 
nehmen, vielmehr die Antragſteller mit ihren Geſuchen an den Vorſtand 
der Innung zu weiſen. 


— (Rückkehr vom Manöver). Im Laufe des morgigen Tages 
treffen die Infanterieregimenter v. d. Marwitz und v. Borcke, ſowie 
das Pionierbataillon Nr. 2 von den Korpsmanövern bei Konitz kommend, 
in ihrer Garniſon Thorn ein. Um 1.32 Uhr nachmittags: Stab der 
70. Infanteriebrigade, Pionierbataillon Nr. 2, 1. Bataillon des Infanterie⸗ 
regiments von Borcke und Proviantkolonne; 6.02 Uhr abends: 2. Batl. 
des Infanterieregiments von Borcke, je eine Hälfte des 1. und 2. Batls. 
des Infanterieregiments v. d. Marwitz; 6.43 Uhr abends: die anderen 
beiden Hälften des 1. und 2. Bataillons und das 3. Bataillon des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz. 


—k (Das Manöver iſt zu Ende), der Donner der Geſchütze, 
das Knattern der Gewehrſalven verſtummt. Auf dem Felde ertönt das 
Zeichen zum Sammeln und aus dem Walde brechen ſie hervor, über die 
Hänge und Hügel rollen ſie wie Lawinen herab, über die Stoppelfelder 
ſchlängeln ſich die Regimenter und Bataillone, die Batterien und Es⸗ 
kadronen heran und ſammeln ſich zum Abmarſche in die heimatlichen 
Garniſonen. Der Krieg im Frieden ift beendet ... gottlob, jagen 
Offiziere und Mannſchaften, denn es ging oft heiß her in den Schlachten 
und Scharmützeln, Mann und Roß wurden bis zur Erſchöpfung an⸗ 
geſtrengt, und doch fehlen von all den Kämpfern verhältnißmäßig nur 
wenige. Mit derſelben lebensfrohen Munterkeit, mit der ſie hinaus⸗ 
zogen ins Manöverfeld, kehren die Truppen jetzt heim, nur haben die 
Strapazen die laute Fröhlichkeit etwas gedämpft, nur ſind die Geſichter 
von Staub und Sonne etwas dunkler, ſoldatiſcher geworden, und das 
zweierlei Tuch hat etwas an Glanz und Friſche eingebüßt. Doch das 
thut nichts zur Sache; die Wunden, die der Friedensfeldzug geſchlagen, find 
bald vernarbt. Kompagnieſchneider und Schuhmacher machen ſich daran, 
die Bleſſirten mit Nadel und Pfriem zu heilen, während die Nadel und 
das Beſteck des Arztes wenig oder nichts zu thun haben. An all' die 
Mühen und Entbehrungen des friedlichen Krieges bleibt dem Soldaten 
keine andere Erinnerung als die Anerkennung, die ihm von ſeinen Vor⸗ 
geſetzten, das Lob, das ihm aus dem Munde des oberſten Kriegsherrn 
zutheil geworden iſt .... In langen Kolonnen ziehen die heimkehrenden 
Truppen über die Straße dahin, die jetzt wirklich zur Heerſtraße ge, 
worden iſt; die Regiments⸗ und Bataillonskapellen ſchmettern luſtige 
Marſchweiſen, die Trommeln wirbeln und in gleichmäßigem Rhythmus 
erdröhnen die Schritte der Tauſende. Die Marſchordnung wird nicht ſo 
ſtrenge beobachtet, die Richtung nicht ſo genau innegehalten, wie auf dem 
Paradefelde. Der Mann darf es ſich bequem machen, er raucht oder 
ſingt oder — er denkt nach. Woran mag er denken? Vielleicht an 
wirkliche Schlachten, wo er auf dieſelben Felder zurück muß, die er jetzt 
verlaſſen hat, wo ihn der Befehl des Kaiſers, die Noth des Vaterlandes 
auf blutige Wahlſtatt ruft. Wieder ertönt das Kanonengebrüll, das 
Knattern der Gewehre, das Gewieher der Roſſe. Aber jeder Schuß, der 
da fällt, klingt dann anders ins Ohr. Dem Knall folgt das Einſchlagen 
der Kugel, hinter dem Pulverdunſt ſteht drohend der Tod und auf dem 
Boden wälzt ſich der Kamerad in feinem Blute. — Doch auch andere 
Gedanken mögen die heimkehrenden Krieger beſchäftigen, die Gedanken 
an das Liebchen in der Garniſon, die Erinnerung an im Manöver⸗ 
terrain gemachte neue Bekanntſchaften, die oftmals zu Bündniſſen für's 
ganze Leben führen .. . Vielleicht auch denkt der Soldat an die nächſte 
Zukunft: er zieht ja jetzt den Waffenrock aus, um wieder ſeinen bürger⸗ 
lichen Beruf auszuüben. Wird er gleich lohnende Arbeit finden oder 
muß er umherlaufen Straße auf, Straße ab, im Kampfe um Brot und 
Exiſtenz. Ernft genug find dieſe Erwägungen, aber froher Soldaten⸗ 
muth ſchlägt die Sorgen in den Wind und kaum zurückgekehrt aus dem 
Friedensfeldzuge, wirft der Reſerviſt Torniſter und Gewehr ab, nimmt 
den Wanderſtab in die Hand, rollt die Achſelklappen auf und ſingt in 
überſchäumender Fröhlichkeit: „Ihr Brüder ſtoßt die Gläſer an, hoch 
lebe der Reſervemann!“ 

— (Ferien). Die diesjährigen Herbſtferien für die ländlichen 
Schulen der Kreisſchulinſpektion Thorn ſind auf die Zeit vom 20. Sep⸗ 


tember bis 10. Oktober und für die Schulinſpektion Culmſee auf die Zeit 
vom 27. September bis 17. Oktober feſtgeſetzt worden. 

— (Das Befinden des Knaben Nomicki) hat fi leider 
derart verſchlimmert, daß die Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens auf⸗ 
gegeben iſt. 

— Golizeibericht. 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,35 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ 
mit einer Ladung Kaufmannsgüter und Petroleum aus Danzig reſp. 
Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Drewenz“ mit zwei mit 
Faſchinen beladenen Kähnen im Schlepptau nach Pieckel, der Dampfer 
„Coppernikus“ nach Fordon und der Dampfer „Montwy“ mit kleiner 
Ladung nach Danzig. 

Kranzſpende auf Theodor Körner's Grab 

zum 23. September 1891. 
Gegangen — nicht vergangen, 
Geſtorben — doch nicht todt, 
In jeder großen Freude 
In jeder großen Noth 
Gewärtig ſeinem Volke, 
Lebendig ſeiner Zeit — 
Das war der Mann, das iſt er, 
Dem dieſer Kranz geweiht. 
Wir legen dieſe Spende 
Dem Sänger auf den Schrein. 
Es ſoll ein Gruß dem Jüngling 
Von deutſcher Jugend ſein, 
Es ſoll der Kranz verkünden, 
Daß Deutſchland ſich bewußt. 
Daß ſeine Quellen ſlrömen 
In ſeiner Jugend Bruſt. — 
Gedenkt des großes Erbes, 
Gedenkt der großen Pflicht, 
Ihr jungen deutſchen Seelen, 
Wacht auf und ſäumet nicht! 
Es lagern ſich die Wolken 
Rings um den Himmelsrand 
Es gehen böſe Stimmen 
Rings durch das Vaterland. 
Sie flüſtern in die Ohren 
Euch fremde wilde Mär, 
Sie machen Eure Herzen 
Von Glaubens⸗Hoffnung leer. 
Am Grab des deutſchen Helden 
Gedenkt der heil'gen Zeit, 
Als Deutſchland groß geworden 
In Glaubens⸗Freudigkeit! 
Sie wollen Euch vergällen 
Den tiefen reinen Trunk, 
Den Lebensquell der Menſchheit, 
Heil'ge Begeiſterung. 
Stoßt aus die Lugpropheten. 
Kehrt bei Euch Fiber ein — 
Wenn Deutſchland nicht mehr jung ift, 
Wird Deutſchland nicht mehr ſein! 
Ernſt von Wildenbruch. 
Mannigfaktiges. 
(Zugzuſ ammenſtoß). Am Montag Abend hat bei 
Wolbrom, unweit der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze bei Gleiwitz, ein 
Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge ſtattgefunden; zehn Perſonen 
find getödtet, viele verwundet worden; der Schaden an Material 
iſt ſehr bedeutend. 

(Deutſche Seeſchifffahrzt. Nach der Reichs⸗Rhederei⸗ 
ſtatiſtik betrug die Zahl der deutſchen Seeſchiffe zu Anfang des 
Jahres 1880 4777 mit 1 171 286 Regiſter⸗Tons und 40 289 
Mann, dagegen zu Anfang dieſes Jahres nur 3594 mit 
1320 721 Regiſter⸗Tons und 37857 Mann. In dem letzten 
Jahrzehnt haben ſich demnach die deutſchen Seeſchiffe um 1183 
oder um faft ein Viertel vermindert; auch die Beſatzungsſtärke 
iſt um 2432 Mann oder um 6 pCt. zurückgegangen, obwohl 
der Raumgehalt um 323 064 Regiſter⸗Tons oder um 12,8 
pCt. zugenommen hat. Dieſe Erſcheinung kennzeichnet ſich vom 
gewerblichen Standpunkte aus als ein Rückſchritt; denn die 
deutſche Seeſchifffahrt beſchäftigt gegenwärtig ein minder zahl⸗ 
reiches Perſonal und auch weniger ſelbſtſtändige Schiffskörper 
als vor zehn Jahren. Geſtiegen iſt nur der Naumgehalt und 
damit allerdings auch die Leiſtungsfähigkeit im großen und 
ganzen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

23. Sept.] 22. Sept, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Tendenz der 1 till. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214— 214—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—40 | 213 —85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97— 96—80 
Preußiſche 4% Konſolss 104—80 | 104-90 
ER fandbriefe 5% . . . 66—30 66—50 
Fe e iguidationspfandbriefe : 63—70] 63—90 
seftpreußifche Pfandbrieſe 31/, % 94— 93—90 
Diskonto Kommandit Antheile 172—10 | 172—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 49— 49—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—15 | 173—15 
Weizen gelber: September⸗Oktober 225— —50 
ktober⸗No vember 225—25 224 —75 
loko in Newyork 105—501107— 
n N 235— 235— 
eptember⸗Oktober 236— 234—50 
Oktober⸗November 234— 232— 
November⸗Dezember 233— 231— 
Rüböl: September⸗Oktober 1 62— 62—50 
April⸗ Mae: 61—50 61—692 
Spiritus: 8 
50er lofo . — — 
70er loko 53— 54—50 
70er September “een... 53501 55—90 
70er Sept. Okt. 51-70 51-50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. vefp. 5 pet. 


Königsberg, 22. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pet. ohne Faß geſchäftslos. Ohne hdr Loke kontingentirt 
77,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 57,50 Mk. Bf. 


Donnerſtag am 24. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 53 Minuten. 
eiden-Bengalines, 
Gazes, Failles, Merveilleux, Surah, Atlasse x. von 
85 Pf. bis Mk. 12 per Meter verſenden roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe, porto- und zollfrei an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Muſter umgehend. 


Foulards, Grenadines, 


Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz). 


U gr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. Oktober er. 
ftattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverordnung 
der königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter⸗ 
liegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 21. September 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Im Monat Mai d. Is. find auf der 
Breitenſtraße hierſelbſt 2 Quittungs karten: 
a) des Arb. Ignatz Orzechowski und 

b) des Arb. Johann Orzechowskl 
gefunden worden. Dieſelben find im Stadt: 
ſekretariat (Bureau II) abzuholen. 

Thorn den 15. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Am Freitag den 2. Oktober 
beabſichtige ich 


Auktion 


von gebrauchten Möbeln und anderen Sachen 
in meinem Auktionslokal Araberſtr. 135 
abzuhalten, und bitte um Ueberſendung 
von Möbeln ꝛc. Auch laſſe ich ſelbſt die 
Möbel ꝛc. auf meinen Möbelwagen ab⸗ 
holen, und bitte um frühzeitige Anmeldung, 
damit ich die Annonce erlaſſen kann. 
Leopold Jacobi, 
Auktionator und Taxator. 


Das uns gehörige, in Wal dau⸗Grem⸗ 


boczyn belegene 


Gaſthaus 


mit ca. 12 Morgen event. mehr Land 
iſt zu verkaufen und kann zum 
11. November übernommen werden. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Beltätigung. 

In voller ftatutarifcher Höhe 
wurde mein kuͤrzlicher Pferde⸗ 
verluſt von der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs - Bank in 
Dresden entſchaͤdigt, was ich gern 
beſcheinige. 

Mocker i. Wpr. den 14. Sep⸗ 

tember 1891. 

Jacob Salomon, 
Kaufmann und Beſitzer. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
(ne 0 bei feſten, billigen Prämien 
0 


Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breiteſtraße 51. 
I. und II. Kl. halbjährl. Kurſus. 


die Proſpekte. 
Dr. Jaworowicz, 
prakt. Arzt, 


und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vormittags 8—12 Uhr, 
Nachmittags 3—5 Uhr. 


Uhr vormittags unentgeltlich behandelt. 


4 
m 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Meine 


© Wohn: u. Geſchäfts⸗ 
Räume 


befinden ſich von heute ab 


S Bromb. Vorstadt 


Mellinstrasse Ar. 13. 


G. Plehwe, 


Maurermeiſter. 


Schmerzloſe 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


hne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfiehlt 
ich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 

Verſicherungsbank in Dresden: 
A. v. Manstein, Inſpektor in Mocker. 


Große Auswahl in 

? eleganten Jagd⸗, 

RES Nutid)- u. Korbwagen, 
Selbitfahrer und Landauer 


Doliva & Kaminski-Thorn 
Tuch⸗ und Mafjzgeſchäft 
für feine Herren ⸗ Garderoben. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 
Anzug. und Paletot⸗Stoffen für Herbſt⸗ 
und Winter zeigen ganz ergebenſt an. 

Muſter ſtehen gerne zu Dienſten. 


in W Ji und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 
Neulackiren und Auſpolſtern ge 


brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 
Thorn, vis-A-visdem Militärkirchhof. 


Fürberei 
für verſchoſſene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Weſten, Hoſen ze. 
unzertrennt, Damenkleider nur zertrennt, 
Wäſcherei für Herren⸗ und Damengarde⸗ 
robe unzertrennt, Wäſcherei für wollene 
Leibwäſche ohne Einlaufen. 
A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. Septbr. 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Amalie, T.des Zimmermanns Ernſt Lange. 
2. Fritz, S. des Reſtaurateurs Oskar Loedtke. 
3. Clara, T. des Bäckers Ludwig Nowacki. 
4. Clara, T. des Schuhmachers Stanislaus 
Lesniewski. 5. Alice, T. des Zimmerers Joſef 
Mikuszinski. 6. Erich, S. des Sergeanten im 
8 Friedrich Thiele. 7. Ludwig, 

„des Arb. Auguſt Abramowski. 8. Hertha, 
T. des Konditoreibeſitzers Ferdinand Stadie. 
9. Ida, T. des Dachdeckers Karl Hollatz. 10. 
Lisbeth, T. des Gaſtwirth Karl Roßoll. 11. 
Gertrud, T. des Schmied Ferd. Maſchke. 

b. als geſtorben: 


zur allerbeſten. 


röcke, Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt 
Strickerei A. Hiller, 


Bei mir gefertigte reſp. gekaufte Strickarbei 


keſſel, Kaſſerollen, 


und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 

Thorn, Baderſtraße 58. 


Ra ttentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten a 1 Mk. nur bei 


Conceſſ. Bildungsanſtalt für 


Be⸗ 
en den 12. Oktober. — Auf Wunſch 
kachweis paſſender Stellung. Näheres durch 


Fr. CI. Rothe, Vorſteherin. 


Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 


Unbemittelte Kranke werden von 8—9 


Altſt. Markt neben d. Artushof. 


— 4 —ͤ —w—ʒ—4G 


Zuhn-Operatianen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Strickwolle von 2 Mark das Pfd. bis 


Geſtrickte Weiten, Jacken, Hemden, 
Hoſen, Leibbinden, Gamaſchen, Unter: 


Schillerſtr. gegenüber Borchardt. 


werden, wennſchadhaftgeworden, ausgebeſſert. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 


Giftfrei! r u Giftireit Bi 


Anton Koczwarà, Thorn. 


a 


0 


3 


f 


die 


ten 


Fräulein Clara Vanselow, Concertsängerin und 


Ein junger Schreiber 


(Anfänger) kann bei mir ſofort eintreten. 


Jimmerleute 


von 2000 Mark auf ein ländliches Grund- (E 
. von 100 Morgen zur erſten Stelle zu 
cediren. 


Billige Penſion 


der Expedition. 


Graham : Brod 


bei Max Szozepanskl, Gerechteſtr. 6. | Ci 


} x 3 je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
in Leibitſch iſt von Martini zu lichem Zub 1 3 Treppe 5 nebſt ehr 
verpachten. BE Hüttmann. 1. ee er wen o DOM Ein Laden und gute! , 
Gute, weiße, auf Sand gewachſene Manerſtr. Nr. 395, W. Hoeble. I. Oktober zu vermietheg. . gleſrafe 
E. Post, Ger Ans 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-krabia. 
Pa. Sauerkohl, 


ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


ſind wieder zu haben bei 


ff. für kh. 


Pf Bromb. Vorſtadt Parkitr. 
5 laumenmus iſt noch eine kleine Familienwohnung an 2 unmöbl. im Alt 
empfiehlt Heinrich Netz. ruhige Miether abzugeben. neu renovirt, ſchönſte Aueh gn ber 
Kohlen, 5 A. Burozykowskl, Gerberſtr. Nr. 18.] Markt 304, ſind per e105 9 alen 
7 ohnungen Etage: 4 Zimmer, 3. nebſt a 
0 en, zu 90 und 85 Thaler Ei 1. Oktober zu] u: und Balkon, Weichſe ache 72 
ima Qualität, offeri billi vermiethen Winklers Hotel. behör, zu verm vom scher 
prima Qualität, offerirt zum billigſten] I 2 2 Louis Kalise 


Preiſe 


Freitag den 25. September 1891 abends 7% Uhr 
in der Aula der Bürgerschule: 


Concert 


Thorner Beamten⸗Pertil 


Statutenmäfige 
fun 


General-Versam 


Sonnabend den 3. Oktober ki 


abends 8 Uhr 
u 


Herr George Haupt, Pianist. 


Karten zu numm. Plätzen a2 Mark und zu Stehplätzen 
à 1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 302 (neu 23), 


Tuchhandlung und Maaß Geſchüft 


ö für feine Herrengarderoben 
empfiehlt für die Be” Herbit- und Winterjaifon mg 


in Tivoli. 


ist mein Lager in 


Malutensilien 


und — 
—zeichen-Requisiten 
wieder reichhaltigst sortirt, 
Empfehle: 
Düsseldorfer 


Farben in Tuhtl 
Oelmalerei 
Aquarell - Maler“ 


Malleinwand, 


Paletot-, Anzug- und Hosen-Stoffe, 


Schlaf- und Reisedecken, 


Schlafröcke, Reisemäntel, Jagdjoppen, 


Triecotagen, Cravattes etc., 


Tuch zu Damenkleidern in den modernen Farben. 
Reichhaltige Mustercolleetion zur Verfügung. 


Die National⸗Hypotheken⸗ malpapler, 
Kredit⸗Geſellſchaft zu Stettin Malkasten, zu 
nnfündbare Alwortiſations⸗Darlehne een 1 an on" MM 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz unter günſtigen Bedingungen. — Anträge en 


Pinsel WE 
in allen Gattungen 00s 
Borst-, Fisch-, Marderhaaf 
und lohneumon-Pinse, n. 
in allen Bindart® 10 
Firnisse und 0e 


für Kunstmalereien. 


Holzsache" 


Pappteller, Papprahmen, 


zum Bemalen. HJ 


us dem Kreife Thorn nimmt an 


v. Gusner, Thorn, Neuſtadt 248. 


1 kl. Wohnung, 2—3 Zimmer nebſt Küche, 
unmöbl., wird per 1. Oktober geſucht. 
Meldungen unter L. an die Exp. d. Ztg. 
ine Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge⸗ 
theilt, Coppernikusſtr. 172/73 z. verm. 
Neuſtadt Bache Nr. 20: 
Ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu vermiethen. 
C. Sehlitze. 


kleine Familienwohnung 
Breiteſtraſte 87, 3 Zimmer u. Küche vom 
1. Oktober d. Is. preiswerth zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


als: 


Juſtizrath Scheda. 


Bruno Ulmer. 


Lehrling 


ur Bäckerei kann ſich melden. 
Th. Rupinski, Bäckermeiſter, 


ucht 


een ö 

Zeichenpapie!””, u 

deutsche, engl., franz., holländ. 
schwed. Fabrikate. 


Thorn. SPpromberger Borftadt — Schufftr. 20 — Bristolpapier: 
777373 Br iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 2 
Eine Hyp oihet vom 1. Oktober 5 J. ab zu vermiethen. Oartonpapiet, We 


Fine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 

Balkon, 5 Zimmer nebſt a. Zub. 

. Etage, Gerſtenſtr. 320 zu vermiethen. 
H. Gude. 


| Bronb. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
ſe Wohnung von 4 Zim. nebſt Jubeh. 
zu vermiethen. ellinſtraße 88. 


2 Wohnungen, 


. 
Zeichenreguisit#® 
Grösstes u. gediegeN 
Lager in 


Mal-Vorlag® 


Die Buchhandlung 
0 


F. F. Schwarte 


Näheres in der Expedition. 


ür Schüler zu haben. Zu erfragen in 


Meine Schmiede 


Dos neue ausgebaute Oel he i 
vig-A-vis Herrn Gustav Oter 
Vorſtadt Schulſtr. u. Bromberd em 1. 
mit oder ohne Wohnung 


tober ab zu vermiethen. ohn. 

C. B. Dietrich 10 j 
DE 

Culmerſtraße 177 
(vormals Hey) per 1. Oktober? ein 

ein Laden nebſt Zubehör, gehe 


4 unge Tre Es EEE TE ET, TEE RETTET TEE 
or _ K 0 Kleine freundl. Wohnung 
Eß 2 artoffe In Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 

zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Wenn von 3 Zim. u. Balkon z. v. 
bei Wichmann, Culmer Vorſtadt 60. 
Wfa von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 

S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
Bromberg. Vorſtadt, Mellinſtraße 89 
iſt die 1. und 2. Etage, 6 u. 7 Zim. mit 


Moritz Kaliski, 
Neuſtadt. 


2 Waſſerl., a. W. Stallung und Remiſe, ſofort v. 
J. Magd. Jauerkohl, dee e 
Vorzügliche Kocherbſen En geren den Mert ne 11 (ea ee BE 
k ſt. Neuſt. Markt Nr. 11 (fr. 257. er F 
5 9 ) 855 ) | I zu verm. Zu erfragen in der Kaffees öctere Bureauvorſteh im 


empfiehlt 5 
ine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
+ Zubehör ift vom 1. Oktober zu vers 
miethen bei Bauunternehmer 6. Schütz, 
Mocker. Preis 200 Mark. 


ar Zimmer und Küche zu vermiethen 

* Breiteſtraße 41 (vorm. 90 a). 

2 Zimmer, ie Küche, Nusguß n. 5 
zu vermiethen Bacheſtraße 16 11. 


Herrichaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Die beliebten ſchwediſchen 


Preißel beeren 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 


E. m. J. n. N. U. Bürſchen 
bl. J. 3. v. Topperniius 2 


2 herrſchaftl. Wohnungen 


Ferd. Streitz, Mocker, 
miethen Bankſtraße 469. 


„Concordia“. errſchaft 


mit Balkon zu ver Tiche 10 
ann 5 Zimmer und Zubehör, a 


1. Todtgeb. K., unehel. 2. Wittwe Anna Ein gut f Fein möblirtes Zimmer 5 eventl. Pferdeſtall vo 
Goerſch geb. Boehlke, = % 6 M. 5 T. 3. ; erhaltener W u WE AU | A nebit Kabinet vom 1. Oktober zu ver⸗ I] früher zu vermiethen. next 
Solar 1 J. 17. T., W (Selbſtfahrer) nebſt Pferdegeſchirr billig | miethen. Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. Paul Engler, ® 5 iv 
n a e Postschule eaten. 8 , Reut Markt 215,1 eee F dere Wohn ohe Fri 
1 Roß fi ce t, 57 gen Ä Ein gut erhaltener Heiner romb. Vorſt. I. L. Hoſſtr. 190 e. herrſch. Zubeh, Waſſerk, miſalber zu ve e 
t aufn. ale Dh, J. 6. | älteste von Berlin, Fehrbellinerstr. 50, m. Negulirs Füllofen wird Wohn. o. 4 Zim, Entree, Küche, Mäd-] vom 1. Oktober aug bene 
entier ſt sr iA bn eig. Pensionat. J. Leute m. Volksschulbildung zu kaufen geſucht. Adreſſen unter R. F. chenſtube u. Zub. für 330 Mark ſof. zu v. 1.— ah, . 
15 u chen Aufge ot: W. sicher z. Postgehilfen-Prüfung vorber. an die Expedition dieſer Zeitung. Rahn. FI: Wohn. 1. of 55 
yalı Seer 3, Bench al Director Erie mes früh. k. Oberpost-Sekret. Geſinde⸗Dienſthücher Cpm 186 in der 2. Ciage Mi Si Zubeh. n. Ausg; F E 09 
Mm fi RE 7 J I 2 5 x i i 3 ei 5 
Schug de wol, mit Marianne Wi dr. Spranger 'ſche Magentropfen eſin E⸗ ienſt Ucher 9 in 1. Ja e, e Simmern | Uu Dei Gries krasse 7. 
er ehe helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, ſind vorräthig in der b Ferdinand Leetz Paulinerbrück® age roche, 0 
Aang er 1 bert ec Salbei Friedrich Magenkr., Ulebell., Leibſchm., Verſchlm, Auf: | 0. Dombrowski’ihen Buchdruckerei. F ift die in der 3. mmh 
Rudolf Lange⸗ chneidemühl mit Anna Ju⸗ Fin, Herde e d N . meinem Kl. Wohnungen 1 eee 1 Waff erleitung bi al 
a idemü ’ 7 ppetit. emann F. Krakowskl etw K ——ĩ—5rðiĩ3 — ub. un . j 
llanna e Näheres de Gebrauchsanw. Zu haben in | borgen oder im demſelben Gegenstände N Möblirte Zimmer verm. Näh. part. rechts grnit 
1. Arbeiter Anguſt Otto Rade⸗Thorn und den Apotheken à Fl. 60 Pf. kaufen, da ich von ihm getrennt lebe und | A vermiethen iſcherſtraße 129 h. m. J. b. I. Oft. zu A f. 
Marianna Kolber⸗Thorn. 2. Steinhauer Kleine Wohnung für ſeine Schulden nicht auftomme. Eine kleine Wohnung ine lch von 255. 
Aug. Löbert⸗Thorn u. Eliſabeth Splitt⸗Thorn.! zu verm. Neuſtädt Markt 145. R. Schultz, Elisabeth Krakowski, Kl. Moder. | für 42 Thaler ift zu verm. Schuhmacherſtr. 13. verm. Jakobsvorſt 


Druck 


und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


B. 
Für die Herbst-u. Wintersab0! 
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